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a .icht so sehr M, ewınn euch die ihr Schüle denVolksbi dungsk en f  ;den ruf auszuüben, als ein wahres Apostolat, das eingeschrieben seid, gratulieren Wır Wunsch

gleichzeit1ig menschlich un cAhristlich 1IST, für euch C1NC nachZEISLUSCMFortschritt un Sehnsucht, besser
Quelle ıinnerster Freude 1ı Bewußtseıin, Dienst vVvVon ausgerüstet eın für die Pflichten unVerantwortungen,
hohem Wert eisten. Dıie Bewunderung, die Liebe die SGT eıit euch auferlegt. ure Ausdauer wird ‘hren

Schüler werden euch ıcht ehlen, denn S1IC sind froh Lohn ıcht NUur individuellen Vervollkommnung
VON euch nıcht NUr das Geschenk W ıssens, sondern empfangen, sondern auch 1 dem Vorteıl, der daraus für
Vor allem das Seele un erzens erhalten CUI® Famiılie un Zanzcn soz1alen Umkreis
haben erwächst.

Fragen der J heologie un des religiösen Lebens ÖD

TODIeme der Konvertiten-Katechese auch 116 apologetische Richtung, die iıhrem Realismus
Erfahrung we1ilit geht, daß SiIe auf die völlige Zer-

Die VWıhrheit austeilen oder das Wahre heimholen? SEtZUNg des Protestantismus arten möchte, erst die
Sanz Entleerten, Verarmten un Verzweiftelten aus dem

Die Konvertitenfrage un ihre Behandlung annn ohl Nihilismus aufzufangen un ihnen dann VO  - VOrN das
den schweren Belastungen gezählt werden, denen das ABC der christlichen Offenbarung beizubringen, begin-Verhältnis der cAhristlichen Konfessionen auUSgESCLIZL 1St. nend IN1IL der natürlichen Gotteserkenntnis un endend
Die Wahrheitsfrage wırd hier ıcht NUuUr ZuUur persönlichen IM1IC den Soziallehren? W as INn  $ VO  ; dieser Seıte ZU-
Entscheidung, SIC schlägt leicht ZUr Anklage un tragen hat 1ISTt alles klug un: überzeugend un schwer
CiHE Glaubensgemeinschaft dem Vorwurf des Irr- widerlegen. Doch hätte Jesus, hätten die Apostel
LuUums oder gar der Lüge AUS, Oft wiıird auch der gehandelt? Sıe erbarmten sıch des Volkes, das MI1C SCLINCI
Glaubensinhalt der anderen Christen AUuUs Unkenntnis, Offenbarungsreligion doch keinen Hırten hatte, aber voll
blindem Eıfer un mangelnder Liebe oder - echten Glaubens un voller Unruhe ı der Erwartung des
vollständig, ohne Eingehen auf die innere Intention verheißenen Propheten WAar,

wiedergeben. Das schafft 1Ne Atmosphäre der Fremd- Auch j1er werden beide Wege nötig s man wird
heit. „Wem soll ich glauben?“ alleın schon eC1iMN solcher Wahrheitssucher, die WIC Douglas Hyde ZAUS „saku-
Titel über Konvertitenkatechismus ı1SE 1116 „iemliche laren Religion herkamen, A2US hinreißenden politi-Provokation, SO gut auch geMEINT 1SE. der wenn WIL schen Weltanschauung UuUunNnseITer Tage oder AUS dem 1ef
MSECHE CISCHNC theologische Berichterstattung denken, die des Nihilısmus, besonderer Weıse ansprechen ussen.

1er un da den evangelischen Freunden nıcht Erspart, Davon soll ein Bericht handeln. Heute dagegen
C1iN«C VO  3 iıhnen gefundene NEeCUEC Lösung 1 rage stellen, wollen WIr Fragen ‚9 die uns VOIl der egenwartı-leidet keinen Zweıtel, daß S1C zuweilen die CN Entwicklung des Glaubensbewußtseins der Öökumeni1-
Nerven geht. schen Christenheit gestellt werden. (Eıne 7Zusammentas- CT
Die Mehrzahl der führenden katholischen Okumenisten SUuNg Afindet sich Schlufß des „Großen Herder“ Band
verschiedenen Ländern hat sıch NUu  w} aber dem Pro- bzw Herders Bildungsbuch.) Damıt lassen WIr be-
MM bekannt, der Katechese den getrennNten Brüdern wußt die häufigeren Faälle der Gelegenheitskonversion »  us
die große missionarische Aufgabe stellen, da{f(ß der famıliiären Gründen beiseite, be1i denen die Achtung VOr

CISCNCHN Spiritualıtät der evangelischen Christen, sOWEeIt dem Glauben des Verlobten zunächst das Leıiıtmotiv der
EsSie dogmatisch echt 1ST und SOWEIT S1IC 1nNe echte mensch- Konversion 1STt. un: für welche die Gebrauch befindli-

iıche AÄAntwort auf die Offenbarung 1bt, der rechte Raum chen, bewährten Konvertiten-Katechismen hauptsächlich
innerhalb der FEınen Kirche geschaffen wiırd Damıt 1St bestimmt sind.
SCSAQT, daß die Katechese gläubigen Christen ıcht
NUr Austeilung der katholischen VWahrheıiıt der VWeıse Was dürfen WL7 Glauben DOoraussetzen? ‘

des überlieferten Lehrsystems SC1LMN ollte, sondern daß Fragen WIr zunächst, W as gläubige Protestanten oder; WIGC
S1i1e die Wahrheit der Anderen aufspürt, klärt un he  1M-

WIL M1It Van de Pol möchten, WwWas „ökumenische WE  Wnholt, SOWEIT das möglıch 1St un allerdings die DC- Christen“ mitbringen, WCNnN S1C VOTLT die katholische Wahr-ordnete Fülle des Katholischen einfügt. Das sind also Zz.We1 heit un Wirklichkeit geführt werden. Da ı1ST als erstesverschiedene Methoden. Während die ine das System beachten: das protestantische Glaubensbewußtsein hat eineder katholischen Wahrheit gewissermaßen abstrakt ent-
faltet un die Irrtümer der Häresıien zurückweıst, hat die tiefe Wende durchgemacht. Seine Mıtte 1STt ıcht mehr die

b

Rechtfertigung alleın durch Glauben, auch nıcht Jesus-andere das lebendige Glaubensbewußtsein des einzelnen
Mystik oder C1iNC Nachfolge-Ethik (vom Kulturprotestan-evangelischen Christen VOL ugen und trachtet danach, den

ıhm waltenden Zug ZUr Fülle weıfer entfalten. L1SMUS ganz schweigen), sondern dieses Bewußtsein
Aber ı1St denn N:  cht die katholische Wahrkheit ı die- kulminiert der Erkenntnis, Ja ausgereiften

Glaubensüberzeugung, Jesus Christus als Gottes Sohnselbe, sıch selber gleich, wem WILr sie auch agch
haben? 1bt es ıcht die pädagogische Regel JC VO  - seinen Gläubigen ein apostolisches Leben ı Eıiner

E

WECNISCI Vorkenntnisse ein ensch Fache MI1t- Kiırche den Eiınen Altar fordert damıt der großen
bringt, desto eichter 1St CI unterrichten? ibt ıcht Apostasıe vollmächtig widerstanden und dem Wahrheits-
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hunger der heidnischen Völker die ıne überzeugende Bot- des Leibes Christi, der heiligen Eucharistie. Ihnen 1Sst DC-
schaft des Evangelıums gebracht, Ja die Kratt dieser rade das Amt un die Vollmacht der Gnadenspendung in
Botschaft der besseren Gerechtigkeit christlicher Lebens- der aAangestammten Gemeinschaft ZUT: rage geworden.
tormen erwıesen werden kann. Eın starker Christusglaube, Jedem dieser christlichen Wahrheıitssucher sollte das (sanze
der die Fleischwerdung des Gotteswortes ebenso der Katholischen Kirche erschlossen werden, ohne daß
nımmt w1e Auferstehung un: Wiederkunit, verlangt nach die eıgene Glaubenserfahrung verleugnen müßte, se1
seiner Darstellung in der Kırche, VO  $ der Ma  3 Sagt, S1e denn 1m Zeichen des Kreuzes, das Je näher WIr ıhm

das Erlösungswerk Jesu Chriästı auf Erden tort. Das kommen alle NSsSerTrEe Erfahrungen 1n rage stellt! Da 1N-
dessen hinter iıhrer Konversionsbereitschaftt ine leben-ISt, Ww1e scheint, eın geradezu „katholisches“ Glaubens-

ewußltsein. Es könnte sıch kräftiger entwickeln, Je dige Christuserfahrung steht, 1St ıhre kritische Scheu vor
mnehr die Erkenntnis ökumenischer Führer sıch ausbreitet, manchen Zügen der katholischen Wırklichkeit
der Zusammenschlufß 1mM „Weltrat der Kırchen“ bereite das bedenken.
Ende der Kontessionen MI Der „ökumenische Christ“ Wo sıtzen die Hemmungenzeichnet sıch also dadurch AUuUS, da{ß über die kiırchen- Die hauptsächlichen Schwierigkeiten bereitet ıhnen VOLgeschichtlichen Grenzen seiner Konfession hinaussieht un: allem eine YeEWI1SSE Inkonsequenz oder einahe Sch1z0-hinauswächst, sehr, daß iıhm zuweilen die eigene
„Kirche“ ebenso fragwürdig erscheinen kann W 1Ie die phrenie des katholischen Lebens. In der Kırche der Massen

un: Gewohnheitschristen klafit zwıschen der gültigen„Gemeinschaft VO  3 Kirchen“ des Weltrates. Wahrheit un der korrekten Erfüllung des einmal g-Allerdings sind solche Christen oft mI1t einem sroßen Maß
christlicher Freiheit gn  9 das tür Katholiken be- ernten Minimalpensums kıirchlichen Pflichten auf der

schiämend seıin kann. Dazu haben S1C eın lebhaftes MifS- einen un einem ziemlich ungehemmten Mitschwimmen im
Strom moderner Lebenssüchtigkeit auft der anderen Seitetrauen das „politische“ System der römischen Kırche,

die meılınen s1e über die Heilige Schrift, über den eın Rıß, sehr, da gläubigen Christen draufßen
weılen vorkommt, als diene das katholische System nıchtHeiligen Geıist, über die Wahrheit W1E über die Heıls- der Heılıgung der Begnadeten, sondern doch der Sıcherunggeschichte behördlich verfügt, daß sıch hier doch wieder

der fromme Mensch Zzu Herrn der Offenbarung macht. un: Befriedigung religiöser Bedürfnisse un trommer
Selbstbehauptung des natürlichen Menschen. Öie vermıssenDer erregende Bekehrungswille dieser „katholisch“ AUS-
1mM Lebensgang geborener Katholiken die eigentliche Ka-gerichteten Christen stößt siıch der Wirklichkeit der

Kırche un mıißt S1e einem Ideal Besteht dazu ine tharsıs, den Durchgang durch die „Todeslinie“ der Bekeh-
rung, 1n welcher Gott den Menschen tötet, eheEPNSTE Veranlassung? Dann müßte die Katechese dem

irgendwie Rechnung tragen, gerade weıl heute viele iıh lebendig macht, WI1e ein Lieblingswort Luthers AUS

„katholische“ Anknüpfungsmöglichkeiten des Glaubens- Reg Z lautet. Infolgedessen befremdet S1C der moralische
Miniımalismus un die resignıerte Opportunitätshaltunggespräches Zibt, bıs hın Zzum Primat des Detrus 1in der Ur=

kirche beım Klerus, der abgeschafft un ermüdet eben reiten will,
W 4as noch rTefiten 1St, damıt wen1gstens das System sich

Dıie katholische Wrorbklichkeit behaupten un seıne Schätze bewahren Aa Angesichts
Im Falle eiıner gnadenhaft gewirkten Beschäftigung mMI1t dieser allgemeıinen Verfassung wirkt der wohlfunktio-
der katholischen Kirche, der der evangelische Glaube nıerende juridische Apparat, überhaupt der (täuschende)

Vorrang des Juridischen VOTLT dem Geistlichen SAamt einer1n seiner heute unauthaltsamen ökumenischen Entwick-
lung führt, begegnet reilıch die Kırche dem Christen VO'  3 jJudaistısch anmutenden Hypertrophie des Moralischen
draußen auch auf eine vielfältige positıve Veise, JS nach MIit ihrer (vermeintlichen) Verkennung der Gnade in un:

außerhalb des Sakraments geradezu bedrückend, zumalden Interessen und Anlagen, die mitbringt. Der eıne
bewundert das wohlgeordnete System schlüssiger Wahr- da der evangelische Christ eın erschreckendes Erbteil
heiten mMıt dem sinnreichen Ineinandergreifen VO Ver- Fremdheiıit gegenüber echt und Vernunifit, auch gegenüber

dem W illen mitbringt. Das Stichwort „Mitwirkung“ be-nunft un Oftenbarung, un CI ergreift die über-
Jegene Weltanschauung, ohne auf die „politische“ Seite der reitet ıhm tiefen Schmerz. Schließlich leidet (1 einem
Kirche sonderlıch achten. Der andere wırd gerade durch beobachteten Mangel geistlicher Spontaneıtät be1 Katholi-

ken Er schreibt S1e nıcht 1Ur dem „Geıist der Disziplin“,die politische Lebenswirklichkeit der Kirche, durch das
Imperium Gottes inmıtten menschlicher Reiche AaNZCZOPCH, sondern auch der lıturgischen Normung des ganzen Gebets-
e1n Imperium, das Z Wr iın manchem einem totalen System lebens miıt seinen konservierten Formeln Z  9 Formeln

überdies, 1n denen das devote Tun des Menschen manch-Ahnlich sein scheint, das aber 99  e Rechte (sottes un
der Kirche“ eigentümlıch MI1t der Würde des Menschen mal peinlıch Z Thema wird. Er sicht in der Beschrän-
un: außerster Gewissenhaftigkeit gegenüber den Rechten kung auf den Nachvollzug erlernter Formen eine Miß-
des Einzelnen vereinen weiß. Wiıeder andere strecken achtung pädagogischer Erkenntnisse, nach denen das gel-
sich sogleich nach dem innersten Mysterium der Kirche stige Wachstum durch Anleitung Z Selbsttätigkeit AIn

un entdecken ıhre Heıiligkeit 1n der Gleichförmigkeit mMI1t besten gefördert wird.
Christus, ihr personales Geheimnis als einer Braut Christı, Damıt haben WI1r wichtige Schwierigkeiten gestreift, die
iıhre Eiıgenverantwortung 1 Dienste der Erlösung der uns 1m Gespräch MIt evangelischen Freunden und in ihrer

Literatur begegnen, ohne heute auf das lutherische Stecken-Menschheit un ıhren Gehorsam gegenüber ıhrem Herren,
dessen Anbetung die Mıtte iıhres Lebens bildet. Und pferd der „ T’heologia ecrucıs“ einzugehen, das einer ON-
Chliefßlich iSt die Zahl derer nıcht gering, die, mMit irgend- derten Analyse oder einahe Psychoanalyse bedarf; denn
welcher schweren Schuld eladen, die sichere Stätte der 6S scheint eiınem theologischen Nıhilismus manchmal allzu
Vergebung, das Sakrament der Buße MmMit der persönlıchen verwandt, der M1t der Wafte des Kreuzes die Herrlichkeit
Lossprechung, suchen SAamnt dem Sakrament der Einheit der Gnade austreiben möchte. Die Katechese konver-
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sionsnahen gläubigen Protestanten kannn ıcht davon ab- trale rage, die Jesus in Caesarea Philippi Petrus
stellte: Rr WE  3 haltet ihr mich?“, 1st VOL allem auf dassehen, diesen Hemmungen ebenso Rechnung tragen

W1e jenen oben erwähnten Glaubensführungen. Danach Dogma VO  3 der Inkarnation hin durchzuführen. Am 172-
ergıbt sich ıne veränderte Aufgabenstellung, die WIr hier est Marıa Virgine zeigt sich CEST; ob derselbe
kurz skizzieren wollen. Christus gemeınt 1St, 1n dem gvöttliches un menschliches

W esen „unvermischt un unverwandelt“ einer Person
Dıiıe hatechetische Aufgabe: „Der Sıtz 17 Leben“ vereıint sind. Vom christologischen ogma der Alten

Kirche her sind die dreı „sola“ der Reformation autzu-Es zibt immer Menschen, Gebildete VOTr allem, denen
rollen und das Verständnis für das echte, nämlı:ch christo-genugt, die katholische Wahrheit in ıhrem dogmatischen

Zusammenhang erfahren. Einsıcht und Glaube bestim- logisch begründete 20n erwecken. Auch hier sınd
INnen dann den Entschluß, aut die Seite der vollen Wahr- Lutheraner VOLraNSCPANASCNH.

Vor allem hat die Unterweıisung, den Linıi:en des ökume-heit treicn, w1e auch ımmer ıhre Verwirklichung AC-
lungen sein mMag Es z1ibt SOSaTr Menschen, die freiwillıg nıschen Gesprächs tolgend, die eigentümlıche Beziehung
und CIn die ast einer verderbten Wirklichkeit auf sıch zwıschen Christus und seiner Kırche aufzuhellen, iıhre ADB-

hängigkeit voneınander un ihr personales Gegenüber dar-nehmen: S1e reizt gleichsam iıhre Leidenschaft, sühnen
oder bessern, un: se1 L1LUTr durch Beten Grundsätz- zustellen, wobe die biblischen Aussagen über die Rechts-
lı sollte 18908  3 aber 1n der Katechese bedenken, dafß WI1Ir stellung des Mess1ı1as in der Heilsgeschichte des Volkes (GOt-

tes AaUuUs dem Alten Testament bıs den Pastoralbriefenden Logos Incarnatus oylauben un da{ß nıcht abstrakte
VWahrheiten, sondern das Sein in Christus als onadenvolle, des Neuen Lestaments auszubreiten SiNnd. Von hier ZAUuUS

mächtige Lebenswirklichkeit übermitteln 1St. Die Kate- kann mMa  3 den dreı Grundhäresien, die schon 1 ökume-
nıschen Gespräch erkannt werden, besten abhelten:chese hat also nıcht 1Ur 1nNe ordentliche Elementardogma-

tik geben un: „beweisen“. Sıe sollte be1 jeder Wahr- dem spirıtualıstischen Doketismus 1n der Lehre VO  D der
heit zugleich ıhren Sıtz 1m Leben nachweısen, VOT allem Gnade un der Kirche, der cQristozentrischen Verkürzung

der Offenbarung un schließlich der verzweitelten Anthro-1m Beten der Kırche; sınd doch weıte Teıle des Neuen
Testaments lıturgische Texte. Die Oratıiıonen des Miıssale pologie miıt ihren dreı 5Symptomen Vernunftfeindlichkeit,
siınd eın wahrer Blütenreigen der katholischen Gnaden- Wiıllensverdächtigung und Rechtsentfremdung. Sie stam-
lehre der INa sollte s1e 1 Leben un der AÄAszese der INnenNn AUS der gemeiınsamen Wurzel, der behaupteten LOLA-

Heiligen aufzeigen, die 1n seltener Weiıse das „sola gratia“ len Verderbtheıit des menschlichen W esens durch die Sünde
oder dem Verlust der Gottesebenbildlichkeit. Es 1sSt nichtmiıt heroischem Opfer vereinıgen; oder 1ım Apostolat kırch-
rFatsam, demgegenüber darzulegen, W as der Mensch Zliıcher Pıonilere Tage, ın denen die Solidarıität des

Priesters MIt der Gemeinde, auch mit ihren entfremdeten Erlangung des Heıls ohne un neben der Gnade beitragen
Gliedern, ebenso ebt W1e dıe inıtl1atıve Verantwortung kann, wohl aber, welcher Entfaltung seiıner geschafte-
VO  - Laıen für dıe Kirche der INa  — entnımmt die Wahr- NnenNn Gaben die Gnade, die Auferstehungswirklichkeit,
heit AZus dem prophetischen Lehramt des Primats, der se1it ıh wıeder fähig macht. Die Lehre VO  = der „Mıtwirkung“

mı1ıt der Gnade un: der Partnerschaft des Menschen be-einem Jahrhundert gleich eiınem Jeremi1as „für Völker un
darf einer sechr SOTSSAaMECN bıblıschen Fundamentierung VOKönigshäuser“ bestellt 1St, x entwurzeln un: nıeder-

zureißen, vern!  ten un zerstOren, aufzubauen Gen 1 78 über den Abrahamsbund bıs Marıa, der
Mutltter Gottes.un pflanzen“, un der überall; das moderne Leben
Das Herz der Unterweisung wird die Lehre VO Heiligenfalschen Göttern folgt, die Herrschaftt des Eınen Königs

bezeugt. Gerade für das Verständnıis des Primats, ımmer Geıist bılden mussen. Denn viele Gespräche über den lau-
noch der schwerste Anstofß für ökumenische Christen, ben enden mMIıt eınem Rückzug auf das testiımonıum sDirı-

IS internı als etzter Glaubens- un Gewissensregel, —dürifte entscheidend sein, die rettende pastorale Funk-
tion des päpstlichen Hırtenamtes, auch seine erneuernde bei die Objektivierungen des Heılıgen Geistes 1n der Ek-
Kraft innerhal der Kirche entfalten und VO  ; daher die klesia leicht die „Übereinstimmung miıt unNnserem Geiste“

(Röm Ö, 16) gebunden werden umgekehrt, weıl die-Verbindung den fundamentalen Erkenntnissen der
SCI Geıst 1n uns MIt dem Heılıgen Geiste verwechseilt wiırd.neutestamentlichen Exegese über den Prımat des DPetrus

ziehen. „Polıitische Prophetie“ bıldert ein Zentrum Oöku- Das Problem der „geschaffenen Gnade“! Der Heıilige Geıist
1St sodann Schöpfergeist, 1St. nıcht Gegensatz Leib,meniıschen Verantwortungsbewußtseins, s1e bietet aber

auch einen Schlüssel ZU Verständnis des Primats und sondern schafft sıch seinen Leib 1in der Kırche, in den
der Überlegenheit se1nes Zeugnisses über die „Ratschläge“ Gläubigen, 5! wıe Fleisch wurde ın Marıa., In iıhm wal-

LEet die „Macht“ ZUur Verwandlung, ZUr wunderbaren Wiıe-der Viıelen. derherstellung der menschlichen Natur; aber Zwingt
Konzentrati:on auf die Wurzelhäresien nıcht, 1St kein Däamon, ßr dem Menschen die e1IN-

geschaffene Freiheit, Ja stellt S1e wieder her iıcht Un10,Gegenüber gläubigen Christen Ware verfehlt, mıiıt eıiner sondern COMMUN1O, nıcht Enthusiasmus, sondern Liebe
Ableitung des Christentums AUS Obersätzen einer all- un: Gehorsam sınd seine Kennzeichen 1n u1ls, Man suche 1n
gemeinen Relıgion beginnen. Die Lehren des Vatıca- einem Konvertitenkatechismus dieses Lehrstück, un: in  -
1UMS VO rechten Verhältnis natürlicher Gotteserkennt- wırd nıcht se1IN, WEeNnNn yläubige evangelischeNn1s ZUr Glaubenserkenntnis der Offenbarung gehören in Christen weni1g anzıeht, panz davon abgesehen, da{ß die
diesem Falle nıcht den Anfang, sondern eher das „Einwohnung“ des Heılıgen Geistes 1ın den Gläubigen SCIN
Ende der katechetischen Unterweisung. Statt dessen 1St Rande abgehandelt wird, obschon sıie doch eın Funda-
das Christuserlebnıis anzuknüpfen un VO  3 hier AUuUsSs der ment der Kiırchen- und der Gnadenlehre seın sollte.
Weg ZU vollen trinıtarıschen Gottesglauben bahnen Dahıiın gehört dann auch eın weitgehend bıblischer Nach-
auf den Fußspuren lutherischer Wahrheitssucher! Die ZenN- Wwe1ls über den Rechtscharakter der Gnade und des Amtes
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W3_ rhalb der Rechtsf lle der esi Allerd: S WILr EeVan sch iede entde esman hier eiıne anthropologische Besifinfifiä iıcht entbehren Seinscharakters der Taute da 7  gefuhrt 1ber auch ihrer Bınkönnen. YSt WwWenn der Protestant erkennt, daß ZUuU dung die Kirche, die christliche Erziehung durchWesen des Menschen der Leib gehört das 1St heute 2uUum Eltern, Paten un Schule un die Hinführung des Jungennoch bestritten un daß ZUuUr Leibhaftigkeit der mensch- Menschen den anderen Sakramenten. Man möchte wI1e-
Dr A lichen Exıistenz die Societas Samnıt dem echt gehören, das der 1in den Einen Leib Christi hineintaufen, nıcht in diemır un anderen den wechselseitig geordneten Lebens- Konfessionskirche. Damıt zusammenhängend wird die

Faum, die Freiheit gewährt, dann wird auch die Einsicht heilige Eucharistie wieder als Sakrament der Einheit desfolgen, Gott se1n heilschaffendes Verhältnis ZU Leibes Christi erkannt, ohne daß Nsere Katechese davonMenschen sakramentale Zeichen bindet un diesen Ze1- sonderlich Gebrauch machte.
chen eın rechtlicher Charakter innewohnt, aut denen iıhre Vor allem sollte dies bedacht werden: das Lehrstück VOGültigkeit eın wesentliches Element iıhrer Wirksam- Bußsakrament ISt tür einen gläubigen Protestanten, dereıt beruht. Sonderlich, wenn die eigenen Ertahrungen sich der Kırche zuwendet, iıne unnötige Crux, solange ıhm
hinzukommen, da{(ß die Kırche das „wandernde olk Got- die Gnade dieses Sakraments ıcht auch durch die Beleh-

KY tes in der W üste“ ist, eın VO  $ vielen Feinden umgebener rung über den Unterschied zwıschen "Todsünde un 15fß8-
un angefallener Haufen, dessen Wesen 6S gehört, daß licher Sünde, über Furchtreue un: Genugtuung deutlich
GC1: einen mobilen und geordneten Kampfverband (Kol.2, gemacht WIr  d. Es annn für ıhn sehr wohl der Eintritt ın eın
bildert un dafß die Befehlshierarchie der geistlichen Füh- Sanz Leben se1n. Wer eın Christenleben 1m Bewußt-
rung achtet. Daß die Kirche eın VO Glauben bestimmtes seın seiner Taute un in regelmäßigem Empfang des hei-

4  4
Christusrecht aufweisen muß, WEeNn S1e den Kampf lıgen Abendmahles geführt hatund 1U  $ dieses NECUE Sakra-
die Mächte bestehen will, wIissen viele unserer CVaANSC- mMent erfährt, weıl er bej siıch daheim entweder kein Ver-
lischen Brüder seıt dem Kirchenkampf. Sıe werden viel- ständnıis für die Notwendigkeit persönliıcher Lossprechungleicht 1Ur bald VO  3 erfahren,; WENN InNnan iıhnen fand oder weil iıhm die Versuche ZUr Wiederherstellung
ZWar den Glauben zunächst aßt un NUuUr iıhre selbst- der Einzelbeichte gerade das Licht aufstecken, die
gemachten „Grundordnungen“ Kırche finden 1sSt tür einen solchen Christen wird
Dennoch braucht INa  } die Ausarbeitung des Rechtes ıcht die große Beichte Zur abermaligen Umkehr se1nes

übersteigern. Das ökumenische Gespräch die apO- Lebens. Man ann ıhm dieses Sakrament nıcht ZuLt dar-
stolısche Sukzession hat auch der Katechese einen uen bieten, wıe mMan Kındern oder Gelegenheitskonvertiten

x  e’
VWeg Zewlesen, WwW1e das Verständnis für die bischöfliche „beibringt“.Struktur der Kırche vertieft un befestigt werden ann Das beginnt schon mi1ıt der Gewissensbildung, dieZ vVvVon
Es tällt ıne unübersteiglich erscheinende Mauer nıeder, einem moralistischen Verständnis der Zehn Gebote AaUuUS-
WCNN WIr den Beweıs einer lückenlosen Rechtsnachfolge gehen kann, sondern NUur VO  3 der Gottesliebe 1ın Christus
eftwa im Primat nıcht überfordern, sondern ıhn erganzen ohne die Gebote vernachlässigen. Dazu gehört auch eine
durch einen wesentlich theologischen Gedanken: der apst bester katholischer AÄszese geschulte Behutsamkeit,yergegenwärtigt un aktualisiert den Petrus zugesproche- eın auf Sündenernst, eigentlich auf lauter Todsünden e1n-
Nnen Priımat in seiner geschichtlichen Entfaltung 5 Ww1e das gestimmtes Gewissen iıcht Z verscheuchen, indem Ma  } N
Mefopfer das ıne Opfer Christi Kreuz gegenwärtig auf die läßliche Sünde hinführt, nıcht einen billigen

b

un siıchtbar macht. Die einmalige, VO  3 Christus SC- Ausweg schaffen, sondern die menschliche Wirk-
stiftete unveränderliche apostolische Grundordnung der lichkeit erreichen. Diese Operatıon kann ZU Rückfall
Kiırche ISt als heilsgeschichtliches Fundament eın Datum 1n die Rechtfertigungslehre Luthers führen, WEeNnNn sS1e ıcht
der Historie, S1e stellt sıch immer NEeEUu dar als eın Werk2 Luthers Kampf die Unterscheidung der Sünden nach
des Heıiligen Geistes. Keiner unNnserer Katechismen weiß ihrer Schwere berücksichtigt un: jenen eingewurzeltendavon reden. Und doch öffnet sıch 1er eine Tur ZU Hang auch des frommen Menschen ZUr Selbstsucht, den
Verständnis der Christen draußen, die schon 1n der kateche- In  3 lutherisch als „Ichpervertierung“ bezeichnet. Unver-
tisch noch unausgeschöpften Enzyklika Mysticı Corporis ständliıch bleibt daher die Begründung der Reue als eines
VOo  —$ 1943 eine wohltuende Vertiefung der rein juridischen Willensaktes, solange iıcht geklärt wırd, daß dieKirchenlehre begrüßten un die auf ihren Ausbau arten, wahre Erkenntnis der Sünde 1Ur 1mM Heilıgen Geıiste mÖg-

Erschließung der Sakramente lıch un heilsam 1st (auch der Teufel kann uns anklagen,
un en tut es) un da{fß die Reue zunächst einmal. ein Ge-

Das evangelische Glaubensbewußtsein hat die sakramen- schenk un Handeln Gottes uns 1St, ehe WIr die Kraft
tale Wirklichkeit NCUu entdeckt, weıl sıch VO'  $ der huma- ZU: Wıiıillensakt finden Von der väterlichen Barmherzig-
nistischen Menschenlehre abwendet. Das nötigt die Kate- eıit Gottes Aus ann dann auch die Furchtreue 1in ihrer
chese, die Lehre VO  '3 den Sakramenten Sanz neu ın Be- heilschaftenden Bedeutung erklärt werden, ohne daß der
ziehung setzen einer icht sakramentalen Frömmıig- Verdacht der Laxheit aufkommt: welcher Vater besteht
keit, AaUuUs welcher der Protestant meiıst herkommt. arl ohl darauf, daß seine ungehorsamen Kınder Aaus lauterer
Rahners Aufsatz über „Persönliche un: sakramentale Liebe ıhm iıhre Vergehen bereuen? Seine Vaterliebe Cr-

9 W as den Kındern noch Liebe fehlt Welcher VaterFrömmigkeit“ 1n „Geist un Leben“ (Heft hat
1er grundlegende Gedanken ausgesprochen, die eine große aber wird darauf verzichten, seine Kınder allmählich durch
Hılte für diese Konvertitenkatechese se1in können. Wır Strenge un Güte ZUur vollen Liebe führen, un nıcht um
mussen versuchen, die Wahrheit jedes einzelnen Sakraments dieses Zieles willen Jahre über Jahre Geduld üben? Luthers
ın das gegenwärtige Glaubensbewußtsein der evange- Kampf die Furchtreue WAar auch zelotisch un un-
lischen Christen hineinzusprechen. Gerade der fast bap- menschlich, voller Zweıiıtel der Fülle der göttlıchen Er-
tistische Angriff arl Barths auf die Kindertaufe hat bei barmung.
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a ero chen ßs ben men ße Leu te de un auch Sa-

VWiıe 6IS würde schon Katechese über das Buß- krament desallgemeinen Priestertums der Gläubigen er-
heben? Aber das kann nu  H geschehen auf dem Hintergrundsakramentwirken, WenNnn In  n} damıiıt begänne, da{fß auch leuchtenden katholischen Wirklichkeit. Zeıgt ichtdas Tridentinum INIL der Wittenberger These Luthers gerade der Vertall der katholischen Ehe, WIC sehr dielehrt das N Leben des Christen oll Buße SCIN, un Wirklichkeit des Katholischen Argen liegt?wenn Ma  a} ZEIZL, WI1IC sechr dieses Anliegen durch die UÜbung Di1e Arbeit Katechismus für konversionsnaheder rechten Beichte erfüllt wird. W ıe leicht annn iINnan gläubige ökumenische Christen erfordert C111 Höchstmaßdiese Beichte VOLF dem Priester auch VOLr dem verständnis- missionarıischer VWeıte un Begnadung, 1Ne ungewöhn-losen Priester! als theolog1a CIUCIS9als Kreuz1-

Sun$ INC11NESs TOommMen dort melsten schmerzt. ıche Zeugniskraft für die Herrlichkeit der Kirche. Er
könnte unversehens Katechismus für erwachseneVW ıe leicht könnte von dieser evangelischen Spiritualität Katholiken werden.her das auferlegte Bußwerk der Genugtuung unbescha-

det der Gnade des Sakraments sinnvollen Akt
Die H lleLeben un: Arbeiten des Gläubigen gestaltet werden,

damıiıt die Bekehrungsbereitschaft des Anfangs ı ein gleich-
mäßig rennendes Feuer überführt wırd das der Kırche In der englischen Benediktinerzeitschrift The Downside
VO  3 Nutzen WarTrc, VO  —$ größerem Nutzen als die Heran- Reviıew (Bd Aprıl 1953) hat Dom Mark Pon-
bildung korrekter Katholiken. Allerdings mußte INa  $ tifex SEeEWART, das Problem der Hölle berühren. Die Er-

dieses turchtbaren Mysteri1ums 1ST heutzutage (dann die Maßstäbe überprüften. Vielleicht verlohnt sich
das tun, ohne Elitemacherei verfallen oder auf Wagnıs, weıl SIC der sıttlichen Labilität uUuNseICSsS Zeitalters

Vorschub eisten ann., Wer auf die Schwächen der bis-Ordensaszese überzugehen. Diese Umstellung würde sıch
herigen theologischen Theorien ber die Hölle- autmerk-M1 Bestrebungen decken, der ordentlichen Pastoral

mehr auf die Förderung der oftensichtlichen Begnadungen Sa macht, kann leicht verstanden werden, als stelle
achten, auf die Erzielung qUANLTITALLV befriedigen- die Hölle selbst rage; denn WCNnN das, W as die heo-

der Statistiken. logen VO':  e} der Hölle ehren, zahlreiche ungelöste Probleme
Um noch ein etztes dieser kurzen Auswahl AaUus der hinterläßt, scheint WEN1ISgSTENS NSCIEC gewöhnliche Vorstel-

lung von ıhr W Stücken unrichtig SC11H., UndFülle der Probleme ENNCNH, sCc1 aut das Sakrament der
Ehe CIn  Cn Unsere Meldung über das lutherische für ein Jeichtsinniges (Gsemut mag das SCHUSCH, die

Hölle nıcht mehr erns nehmen, WI1IC die Unerbitt-Ehegutachten (vgl Herder-Korrespondenz Jheg., 264) lichkeit des göttlichen Gesetzes ordert.hat manchem Leser BEZEIZTL, WIe sechr sıch die Entwicklung
VO  3 eC1in natürlichen Ehelehre nach dem Schöpfungs- Solidariıtät der Menschheitbericht bzw. nach Kor 7f (ohne Vers 25—38!) über
die besonders VO  e arl Barth erneuerte Sicht der Ehe Es ibt aber sehr 1el tieferen un: edleren Grund für
nach Epheser dem katholischen Sakrament nähert un das Interesse dieser rage arl Pfleger schreibt seC1-
dieses dennoch als falsch“ ablehnt, weıl das Verhält- NECIT Essay über Peguy „Der Protest die Hölle kann
11S VO Christus ZUr Kıiırche für die Ehe „vergesetzlicht die Schändlichkeit Seele aufdecken, die hemmungs-
Vielleicht trifit dieser Vorwurf die katholische ede los ihren Lüsten trönen un der Sanktion der göttlıchen
über die Ehe, vielleicht auch die moraltheologische Pra- Gerechtigkeit entgehen möchte. Er ann aber auch die
X 1S5, Er trifit sıcher iıcht das Sakrament selbst,; enn dieses Hochherzigkeit Seele ausdrücken, die als 116
handelt VOL allem VO  $ der Ehe als Gnadenmittel der aussprechliche persönliche Qual empfindet, dafß manche aut
Kırche, als Gnadenquell Christi der Kirche In- CWI15 VOonNn der organischen Gemeinschaft der Menschheit
sofern die Ehe kirchenrechtlich gebunden IST, schützt S1IC ausgeschlossen werden, die einmal ıhre Jebendigen lie-
un EerIN!glicht S1C das Walten der Gnade, schützt un der waren.‘‘ Wie der Gedanke dasl Schicksal sC1-

ermöglicht S1IC den Aufstieg des Menschen innerhalb der ner Volksgenossen den heiligen Paulus qualvoll
Kleinkirche der Famlılie Zur Christusförmigkeit. schmerzte, daß selbst VO  3 Christus SsSC1HN wollte,
Nun 1STt aber katholischen Raum das Wort VO „Ge Brüder rettfen (vgl Röm 3), WIC die heo-
setzesmolochismus“ gefallen un SCIN gehört worden, logıe Lauf der Geschichte Versuch nach dem -
ein Symptom für die Krise der katholischen Ehe, jel- dern gemacht hat, dem Entsetzen des Gedankens
leicht weıl die Verwaltung dieses Sakraments ıcht mehr entgehen, da{ßß CIN1SC unserer Brüder für IN durch
VO dem £ruchtbaren Empfang der anderen Sakramente nen Abgrund des Leidens von Gott un allen anderen

wırd Dem gläubigen Christen, der von werden könnten, WIC die Kıirche selbst diese
draußen kommt, sollte daher der katholischen ede fürchterliche Tatsache empfindet un deshalb Karfrei-
über das Sakrament der FEhe das Geheimnis Cag betet: Gott, der Du alle ettest un nıemanden Ver-
der Kirche aufgehen. Wer SC11H Taufgelübde als eCcin Ge- lorengehen lassen willst 5 1SE auch die NCUEC Problem- i  Ü
storbenseıin mMI1t Christus un: Begınn der Auferstehungs- aufdeckung der englischen Zeitschrift VO'  3 der rage be-
herrlichkeit erfährt und lebt, un: wer der heiligen wegt „ Wıe kann nen Hımmel geben, wenn 1N€e

Eucharistie durch die Kommuniıion tiefer das Hölle gibt?“
Sterben MMI Christus hineinschreıitet, ann das Sakrament ıne Generatıon VO Christen, die dank der Lehre der
der Ehe erfüllen tür ıhn 1SE Gnade un nıcht Gesetz. Enzyklika Mystıcı Corporis un: der Liturgischen Be-

WCSUNg die Gemeinschatt aller Christus Erlösten alsber wer spricht gläubigen evangelischen Christen
VO  $ der katholischen Ehe? Man kann ohl heute dieses beseligende Tatsache des Glaubens vernommen hat, mu{l
Sakrament ıcht gut als neben sechs anderen führen. VO:  3 dieser rage ganz anders bedrängt werden als die Ze1i-
Sollte mMan Ccs ıcht der Einheit M1 den übrigen Sakra- ten, denen INan vorwiegend die Rettung der CISCHNCHN
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